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1. Erinnerungen an die heidniſche Religion
der alt⸗germaniſchen Talbewohner .

Die älteſten Bewohner unſeres Kinzigtales ,

von denen wir etwas wiſſen , ſind Germanen ge⸗

weſen . Und zwar gehörte das älteſte Geſchlecht

zu dem Stamm der Markomannen , der im Schwarz⸗

wald , in der Ortenau , im Breisgau bis an den

Rhein bei Baſel hauſte . Nachdem aber die Mar⸗

komannen unter ihrem Herzog Ehrenveſt 63 Jahre

vor Chriſti Geburt bei Baſel durch den römiſchen

Feldherrn Cäſar in einer großen Schlacht beſiegt

worden waren , verließen ſie nach und nach die

Rheinebene und den Schwarzwald und zogen ſich

hinter den Neckar und die Donau zurück . Von dem

verlaſſenen Land nahmen zunächſt die Römer Be —⸗

ſitz . Auch in unſerer Gegend ſind ſie heimiſch ge⸗

worden und oft hallten unſere Berge wider von

dem Tritt waffenklirrender Regimenter , die auf

der Heerſtraße von Straßburg über Haslach und

Schiltach nach den Grenzbefeſtigungen am Neckar

und an der Donau marſchierten . Haslach war an

dieſer Römerſtraße ein befeſtigtes Lager und ein

Handelsplatz .
Aber nur etwa 200 Jahre lang hat die römiſche

Fremdherrſchaft in unſerer Gegend gedauert . Denn

ein ſtarker germaniſcher Volksſtamm , der von Nord⸗

often Deutſchlands angewandert war , hat den

römiſchen Grenzwall durchbrochen und den ganzen
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Schwarzwald , die Rheinebene , das Elſaß und die

Schweiz überſchwemmt . Das waren die Alleman⸗

nen , die Vorfahren der badiſchen Oberländer .

Während die Römer vorübergehend ihre

fremde Religion , wahrſcheinlich auch die erſte

Kunde vom Chriſtentum in unſer Land gebracht

hatten , haben die Allemannen die alleinige Herr —

ſchaft der germaniſchen Religion wiederhergeſtellt .

Dieſe germaniſche Religion beſtand in einer heid⸗

niſchen Anbetung der Naturgewalten . Im blüten

reichen Frühling verehrten ſie den jugendſchönen
Gott Baldur , wenn der Donner grollte , beteten ſie

zum Donnar , die Göttin Freyja riefen ſie an als

die Spenderin des Glücks in Haus und Schlacht .
Der oberſte der Götter aber war der Sonnengott
Wodan , auch Odin oder Ziu genannt . Stand die

Sonne leuchtend am Himmel , dann dachten ihn die

Germanen von Schimmeln gezogen ſtrahlenden

Auges über den Himmel fahren . Führte aber der

Sturm dunkle Wolken vor die Sonne , dann ſetzte
Wodan ſeinen breitrandigen grauen Hut auf und

jagte mit einem Rappengeſpann , umkreiſt von den

im Sturm ſich wiegenden Raben und begleitet
vom wilden Heer der Walküren über den Wald .

ieſer Spender des Lichtes und der Wärme , den

ſtarken Lenker der Schlachten haben die Germanen

verehcrt , indem ſie ihm bei Sonnenaufgang auf
freien Bergesſpitzen Trankopfer gebracht , aber

auch Roſſe geſchlachtet haben . Mancherlei Erinne⸗

rungen an die heidniſche Religion unſerer germa⸗

niſchen Vorfahren haben ſich erhalten bis auf

unſere Tage . Nicht nur daß in den Wochentagen
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Dienstag ( Ziestig ) , Donnerstag und Freitag die

Namen der Götter noch nachklingen , auch unſer

chriſtliches Weihnachtsfeſt verrät mit ſeinem

Lichterglanz und ſeinem ſonnenſcheibenförmigen

Gepäck noch die zur ſelben Zeit von den Heiden

gefeierte Winterſonnenwende . Beſonders aber

kann man noch vielfach die Stätten nachweiſen , an

denen die alten Germanen ihre Opfer dargebracht

haben . Wie der „ Rappenſtein “ zwiſchen Kirnbach

und Gutach nicht nur den Namen , ſondern auch

den in den Fels gehauenen Spuren nach noch deut⸗

lich auf die Wodansverehrung weiſt , ſo iſt gewiß

auch der „ Rappenfelſen “ bei Wolfach , ſteil zur

Kinzig abfallend mit freiem Blick nach Oſten eine

Opferſtätte für Wodan geweſen . Als ſpäter das

Chriſtentum Mühe hatte , das Heidentum zu ver⸗

drängen , das ſich gerade an den alten Opferſtätten

feſthielt , hat es in der Nähe derſelben chriſtliche

Wallfaährtskapellen errichtet , in denen Heilige ver⸗

ehrt wurden . Obgleich keine ſichere Kunde darüber

beſteht , iſt es doch im höchſten Grade wahrſcheinlich ,

daß auch die beim Rappenfelſen in Wolfach ſeit dem

10 . Jahrhundert dort beſtehende Wallfahrtskapelle
St . Jakob dem Zweck gedient hat , den Uebergang
vom Heidentum zum Chriſtentum zu erleichtern .

2 . Wie die chriſtliche Religion im Kinzigtal
Eingang gefunden hat .

Zu welcher Zeit und auf welchem Weg die

chriſtliche Religion im Kinzigtal Eingang und

Herrſchaft gewonnen habe , darüber fehlt eine

lichere Nachricht . Wir werden aber kaum fehl⸗
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